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auf Schriftspracherwerb basieren, den es wiederum als Teilaspekt des Schreiberwerbs zu 
verstehen gilt. Beispiele für diese Übungen finden sich im Anhang (S. 362-417.)  
Die Schreibkompetenzentwicklung bedarf einer systematischen Förderung. Vor die-
sem Hintergrund ist das von Joanna Zawodniak vorgeschlagene Konzept nur zu begrü-
ßen. Die Arbeit ist eine sehr inhaltsvolle, detaillierte Einführung in die Problematik des 
Schreibens im fremdsprachlichen Lernprozess. Sie bietet einen Überblick über alle rele-
vanten Forschungsergebnisse auf dem Gebiet des Schreibens im frühen Fremdsprachen-
unterricht und stellt anschließend konkrete zielgruppengerechte didaktisch-methodische 
Postulate vor. Eine nicht geringer wichtige Aufgabe für die empirische Forschung wäre 
jetzt zu prüfen, ob und wie sich das Konzept in der institutionalisierten Praxis versteti-
gen lässt.   
 
      Luiza Ciepielewska-Kaczmarek 
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 Senioren stellen eine neue Lerngruppe in der modernen Fremdsprachendidaktik 
dar. Diese Tatsache wurde schon in der Welt der Sprachenforscher akzeptiert. Die Frage, 
die sich aber aufdrängt, lautet, wie der Fremdsprachenlehrer mit dieser neuen Gruppe 
umgehen soll, bzw. welche Methoden in dieser Gruppe erwartete Erfolge mit sich zie-
hen. Anna Jaroszewska versuchte in ihrer Veröffentlichung mit Erfolg die bisher wenig 
erforschte Facette der Senioren und der fremdsprachlichen Bildung im fortgeschrittenen 
Alter zu beleuchten. 
Die Autorin setzt sich zum Ziel einer sehr anspruchsvollen und zugleich tief grei-
fenden Frage der Bedürfnisse und Möglichkeiten der Senioren in Polen im Kontext des 
Fremdsprachenlernens unter besonderer Berücksichtigung des Kulturpluralismus nach-
zugehen. Im vorliegenden Buch befasst sich Jaroszewska nicht nur mit einem neuen 
Thema, sondern auch mit einem völlig neuen Aspekt des Lernens: mit dem Fremdspra-
chenlernen im Alter. 
Die Veröffentlichung setzt sich aus einer Einführung und fünf Kapiteln zusammen. 
Die Einleitung liefert Informationen über Arbeitsziele, Aufbau der Publikation und an-
gewandte Forschungsmethodologie. Schon von Anfang an beeindruckt die gut durch-
dachte Struktur der Arbeit und die Kausalität geführter Überlegungen der Autorin. 
Im ersten Kapitel (S. 15-33) erläutert Jaroszewska Unterschiede zwischen den Begrif-
fen „Alter” und „Alterung” im interdisziplinären Kontext, berücksichtigt dabei ein-
schlägige Sachliteratur. Interessant sind vor allem die Überlegungen über angemessene 
Nennung der Gruppe (50+ vs. Senioren). Des Weiteren befasst sich Jaroszewska mit den 
Schwierigkeiten der seniorenbezogenen Forschung. Die Autorin weist auf die gemein-
samen Bereiche von Geragogik und Glottodidaktik hin. Das erste Kapitel schließt die 
Autorin mit einem Überblick über die Veröffentlichungen und Studien ab, die dem 
Thema in Polen und im Ausland gewidmet wurden. Die Wissenschaftlerin berücksich-
tigt dabei auch die neusten Erscheinungen. 
Das zweite Kapitel (S. 49-80) behandelt das Bildungspotenzial der Senioren im 
Fremdsprachenlernen. Jaroszewska berührt die wichtigsten biologischen Aspekte, die 
den Lernprozess im Alter beeinflussen, was „zur Typologisierung der Senioren-Lerner” 
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(S. 544) führt. Die Autorin befasst sich mit dem Thema sehr gründlich. In ihren Überle-
gungen hat sie zumal Fragen wie Krankheiten im Alter, Lebenseinstellung im Alter, 
Gedächtnis und Intelligenz im Alter, erwähnt. Eine wertvolle Ergänzung der Überle-
gungen bildet eine durchsichtige, tabellarische Darstellung der Eigenschaften, die im 
Alter das Lernen unterstützen, und derjenigen, die es stören. 
Im dritten Kapitel (S. 89-132) bespricht die Wissenschaftlerin die Bedingungen des 
Fremdsprachenlernens der Senioren im europäischen Kontext. Jaroszewska nimmt in 
diesem Kapitel die Konsequenzen des EU-Beitritts für die heutigen Senioren und dessen 
demografische Perspektiven unter die Lupe. Im Mittelpunkt des Kapitels stehen jedoch 
die Erwägungen zur Mehrsprachigkeit und Interkulturalität im Leben der heutigen 
Senioren. Für die Entwicklung dieser Ideen sorgt das europäische Modell des konti-
nuierlichen Lernens. Darüber hinaus beschreibt die Autorin die Schlüsselkompetenzen 
in der Bildung der Senioren. Einer Analyse unterzieht Jaroszewska das Fremdsprachen-
lernen im polnischen Bildungssystem und darauf aufbauend stellt sie das Angebot der 
fremdsprachlichen Bildung für Senioren-Lerner in Polen dar. Die Autorin nennt interna-
tionale Projekte, die sich an Senioren richten, und dem Ziel dienen, für das Fremdspra-
chenlernen und Interkulturalität in dieser Lerngruppe zu werben. Die zusammengestell-
ten Daten schließen eine Lücke in derartigen Analysen in polnischsprachigen Veröffent-
lichung. 
Eingeleitet wird das vierte Kapitel (149-299) mit der Darstellung der Forschungsziele 
und potenzieller Forschungsschwierigkeiten. In diesem Teil der Arbeit wird die Metho-
dologie der durchgeführten Forschung thematisiert. Jaroszewska teilte den empirischen 
Teil ihrer Arbeit in zwei Module ein. Das ersten Modul bezieht sich auf den Einsatz von 
qualitativen Forschungsmethoden. Erwähnenswert ist die interkulturelle und interna-
tionale Umgebung (Sprachkurs für Senioren in Deutschland), in der Jaroszewska die 
Daten erhoben hat. Die durchgeführte internationale Fallstudie begleitet ein von der 
Autorin erstatteter Bericht, der als Anhang der Veröffentlichung beigelegt wurde. Die 
Beschreibung des Forschungsverlauf enthält die Charakteristik der untersuchten Lern-
gruppe, den Bericht (der sich am Ende des Buches befindet) und die Evaluation des 
Kurses. Bei der Beurteilung des Kurses wurden die Kohärenz des Kurses mit der Bil-
dungspolitik der EU, Ziele und Konzept des Kurses, Lerner und Lehrer, logistische Aus-
stattung, Lehrprogramm, der Lernprozess selbst, Diagnose und die Beurteilung der 
Lerner, sowie das Angebot an fakultativen Veranstaltungen berücksichtigt. Erwähnens-
wert ist eine genaue Darstellung von Lernerprofils im Unterkapitel 4.3.5. Die Autorin 
stellt die Kursteilnehmer nicht nur mit ihren Vornamen vor, sondern sie nennt Wohnort, 
Motive des Lernens, Deutschniveau, ihre Erwartungen und Bedürfnisse hinsichtlich des 
Fremdsprachenlernens. Diese Porträts sind sehr wichtig für den weiteren Teil der 
durchgeführten Untersuchung. Außerdem zeigen sie das authentische Gesicht der Se-
nioren, die an dem Kurs teilgenommen haben. 
Die Antwort auf die in der Forschungsarbeit gestellte Hauptfrage (d.h. die Frage 
nach den Bedürfnissen und Erwartungen der polnischen Senioren) sucht die Autorin in 
der qualitativen Befragung, die im zweiten Forschungsmodul beschrieben wurde. Die 
erhobenen Daten wurden in sehr überschaubaren Tabellen zusammengestellt, die einen 
ganzheitlichen Überblick gewähren. Beachtung verdient der Ausmaß durchgeführter 
Befragung und eine kunstvolle Verbindung traditioneller Datenerhebung mit einem 
Einsatz von elektronischen Medien. Im letzten Teil des Kapitels zieht Jaroszewska 
Schlussfolgerungen aus der durchgeführten Untersuchung. Die Autorin schränkt sich 
122  Book reviews 
nicht nur zur Besprechung von Befragungsergebnissen ein, sondern sie ergänzt ihre 
Überlegungen um konkrete und sehr wertvolle Vorschläge und Empfehlungen. 
Das fünfte Kapitel (299-308) gilt als Zusammenfassung des Forschungsprojektes und 
zugleich als Zusammensetzung mit der Zukunft der Glottogeragogik in Polen. Die Ver-
fasserin stellt die Forschungsfragen, die als Interessenbereiche für die anderen Wissen-
schaftler gelten können und die sich mit dem Thema des Fremdsprachenlernens im 
Alter beschäftigen werden. Die Autorin erklärt auch, warum es sehr ausschlaggebend 
ist, weiter die von ihr gestellten Thesen zu entwickeln. Im Anhang gibt es ein Abkür-
zungs-, Tabellen- und Diagramverzeichnis, sowie ein sehr umfangreiches Literaturver-
zeichnis. Dem folgt ein detailliertes Forschungstagebuch, das „den integralen Teil der 
interkulturellen Fallstudie (…) ausmacht” (S. 549). Das Tagebuch fällt sehr positiv auf, 
weil der potenzielle Leser die Möglichkeit hat den Untersuchungsverlauf Tag für Tag 
genau zu folgen. Im Anhang sind auch Zahlenangaben, Diagramme, Fragebögen zu 
finden. 
Insgesamt gewährt die Veröffentlichung viele Denkanstöße dank einer umfassenden 
und sehr komplexen Form. Die Autorin thematisiert aktuelle Fragen, die in dem vorlie-
genden Buch sowohl theoretisch als auch praktisch behandelt werden. Eine gelungene 
und sehr enge Verbindung zwischen Theorie und Praxis ist eine unbestrittene Stärke der 
Veröffentlichung. Bemerkenswert in dieser durchaus empfehlenswerten Publikation ist 
eine klare Zielsetzung, durchdachte Struktur und ein innovativer Zugang zur Forschung 
(internationales Fallstudium). Zweifelsohne ist das Buch lesenswert, vor allem wegen 
eines breiten Spektrums von Forschungsfragen, die das behandelte Thema betreffen und 
die von der Autorin signalisiert werden. Diese interessante Veröffentlichung schließt 
eine Lücke auf dem Büchermarkt. 
Das Buch von Jaroszewska ist eine Pflichtlektüre für jeden, der die Senioren unter-
richten wird und der sich für didaktische Fragen interessiert. 
 
Joanna Kic-Drgas 
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„The principle of idiom is far more pervasive and elusive than we have allowed so far” – die-
se 1991 von Sinclar formulierte These wird in den letzten Jahren für den Fachsprachen-
bereich, insbesondere in Bezug auf fachsprachliche Kollokationen, immer häufiger auf-
gegriffen und ausgearbeitet. Auch in der Rechtssprache haben feste Wortverbindungen 
bereits einige gelungene Aufarbeitungen erfahren können. In die Reihe dieser Untersu-
chungen ist auch das Buch von Znamenáčková einzuordnen, wobei hier der Untersu-
chungsschwerpunkt beim Gebrauch von Wortgruppen in verschieden juristischen Situa-
tionskontexten und Textsorten liegt.  
Das Anliegen des zu rezensierenden Buches ist, wie im ersten Kapitel beschrieben, 
einen Überblick über mehrgliedrige Wortgruppen zu geben, die als lexikalisierte Einhei-
ten in Lexika eingehen könnten. Untersucht wird die Verwendung von fachlichen Wort-
gruppen in Texten des deutschen Zivilrechts, insbesondere die strukturelle, lexikalische 
